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Buchitaben Dian(ae) zeigt und fi) dadurc als Bejtandtheil eines Tempelfchaßes der

Diana erweift, dann ein goldene, tropfenfürmiges Amulet (aus Wien,f. £. Hofburg), in

welchem Bronze, Silber- und Goldplättchen von außerordentlicher Dünne ineinander

gerollt jtafen; auf dem Smerften war in überaus feinen, mit freiem Auge faumlesbaren

Buchjtaben eine Injchrift eingravirt, welche als gothifch erfannt worden ift und die hier

Begrabene als eine Chriftin mit dem Namen Dasvina bezeichnet. Auch zwei über das

gewöhnliche Maß von Ningfteinen hinausgehende Cameen, Medufenköpfe, von welchen

insbejondere der eine, in Elfenbein gejchnittene, durch großen Stil die jpätere Zeit der

Entftehung vergeffen läßt, ftamımen aus Carnuntum, Wohl aus diefem Orte von Germanen

   >
 

Diana aus Scheibbs.Becher aus Negelsbrunn.

erbeuteten Koftbarfeiten gehören die bei Wulzeshofen (nahe an der mährijchen Grenze)

gefundenen Fragmente von Ketten und Nadeln aus Gold und von einer filbernen Schale

an; die fpätefte plumpe Goldarbeit des IV. Jahrhunderts, welche fich durch Amwendung

von Granaten charafterifirt, verrathen Haarnadeln, die man bei Abgersdorf nächit Wien

ausgegraben hat. Yon dem Hausgeräthe in Thon zeigen die wie in allen Römerorten, jo

auch in jenen unter dem Wienerwalde häufig vorkommenden Scherben von Gefäßen aus

terra sigillata Reliefs aus dem bacchifchen Kreife und aus dem Circus, jowie verjchiedene

Fabrifantennamen. Ein jeltenes Beifpiel vorzüglicher Erhaltung und Ausführung bietet

ein becherförmiges Gefäß mit einem Sumpfoogel aus Negelsbrunn.

Aus Melt ftammen eine Venus mit in Silber eingelegten Augen und ein Jupiter;

zwei Götterfiguren aus Scheibbs, eine Diana und ein Meveur, zeigen die Verwilderung


